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Die Kleidung der antiken 
Griechen 

Art ike l  von Fe l ine & Svenja  
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Der Chiton, auch Chlaina, war im alten Griechenland  das von Männern und 
Frauen unmittelbar am Körper getragene Unterkleid. Man unterscheidet den 
dorischen von dem ionischen Chiton.  
 
Der dorische Chiton wurde als Männergewand eigentli ch Chlaina genannt 
und bestand aus einem Wolltuch. Es wurde so angeleg t, dass es an der 
Körperseite gefaltet und dort geschlossen wurde, wä hrend es an der rechten 
offen blieb un d an der Schulter durch eine Heftnadel zusammengeha lten 
wurde. Der ionische Chiton war hingegen aus Leinen und sackartig 
geschlossen, so dass man es durch die Öffnung über den Kopf gezogen 
hatte.  
 
Die langen Chiton der Frauen wurden meist in der Mi tte dur ch einen Gürtel 
zusammengehalten. Da der Chiton für die Frauen weit  länger war als der 
Körper, entstand ein Überschlag, auch „Kolpos“ gena nnt, der parallel zur 
Unterkante des Chiton verlief und unter der Brust o der tiefer verlief, je 
nachdem wie der Gürtel angebracht wurde. 
Über dem Chiton wurde das Himation getragen.  
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Himation war ein, im antiken Griechenland, viel get ragenes Kleidungsstück. 
Das Himation wurde von jungen Menschen getragen, di e noch nicht als 
Männer und Frauen zählten. Man t rug es über dem Chiton. Es reichte bis über 
die Knie. Das Himation wurde vom Rücken her über di e linke Schulter 
geworfen und teilweise über die rechte Schulter, te ils unter den rechten Arm 
gezogen, um den Oberkörper vollständig zu verhüllen . Die Frauen leg ten es 
auch häufig über den Kopf. Die Sitte forderte insbe sondere, dass die Frauen 
ihre Hände im Himation verbargen.  
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Der Peplos war bekannt als eine Bekleidung griechis cher Frauen in dem 
antiken Griechenland. Er bestand, im Unterschied zu dem leichten Chiton, 
aus einem langen, schweren Stoff. Das viereckige Tu ch wurde zunächst 
waagerecht so gefaltet, dass oben ein Teil als Über fall umgeschlagen wurde; 
dann wurde es, mit dem Überfall nach außen, um den Körper gelegt. Dabei 
entstanden die Varianten des Peplos. Meist verlieh ein Gürtel dem Peplos 
zusätzlichen Halt. Er konnte sowohl über dem Überfa ll als auch unter diesem 
liegen. Zuweilen wurde das Gewand hervorgezogen. An  den Schultern wurde 
er mit jeweils einer Fibel befestigt. Häufig fand m an auf dem Peplos schwarz-  
und rotfigurige Vasenmalereien.  
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Ein ionischer Chiton. (Chiton für Frauen) 
 

    
 
                     Himation              Peplos 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



Achilles ist tot ! 
Der unverwundbar geglaubte Achilles durch den Pfeil des Paris 
getötet 
 
Achilles, der als stärkster und wildester Kämpfer des Troiyanischen 
Krieges galt, war der Sohn von Peleus und der Meeresgöttin Thetis. 
Thetis tauchte Achilles als Kind in den Unterweltfluss Styx. Dadurch 
wurde dieser unverwundbar - bis auf seine Ferse, an der seine Mutter ihn 
festgehalten hatte.  
 Diese Unverwundbarkeit führte dazu, dass er viele  Schlachten vor Troja 
überlebte (Zum Beispiel die Schlacht gegen die Achaier).  
Achilles tötete Hektor, den stärksten Helden der Trojaner, weil dieser 
seinen Freund Pathroklos erschlagen hatte.  
Das Verhängnis des Achilles war, dass er sich in Polyxena verliebte. Sie 
verriet ihn und lockte ihn in eine Falle.  Um sie zu heiraten, musste er in 
einen Tempel, in dem man die Waffen ablegen muss. In diesem Tempel 
wartete Paris schon auf ihn. Er ging in den Tempel und plötzlich sprang 
Paris hinter einer Säule hervor und schoss mit einem Pfeil auf ihn. Der 
Gott Apollon lenkte diesen Pfeil auf die Ferse des Achilles. Dadurch 
starb er.                                 
 

 

  
     Der sterbende Achilles  

 Noah und Max 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 
 



Perserkriege 
 

 

 
Persien (hier grün) reichte von Indien bis zum Mittelmeer 

 
 

 
 
Die Phalanx waren in 8 bis 12 Reihen gegliedert. Sie wurden auch von Musik ermutigt. Die 
Phalanx war sehr gut geschützt, weil die Krieger durch das Schild des linken Nachbarn 
geschützt wurden. Die Phalanx rückte sofort auf wenn die Vorderreihe fiel. So ausgerüstet 
wurde der erste Angriff der Perser blutig zurückgeschlagen Dareios Sohn Xerxes unternahm 
einen weiteren Angriff mit 100 000 Männer und 1000 Schiffen. 



Viele Staaten in Nord und Mittelgriechenland unterwarfen sich notgedrungen oder freiwillig 
dem persischen König, nicht aber Sparta und Athen. Athen griff mit 200 Kriegsschiffen die 
klar überlegenen Perser in der Meerenge an. Sparta war die mächtigste Polis Griechenlands. 
 
Der erste Versuch die Perser aufzuhalten war in einem Engpass der ruhmvolle Tod von 300 
Spartanern, da dieser Versuch aber misslang, drangen die Perser bis nach Athen vor. Die 
Bevölkerung wurde evakuiert. Die Athener hofften auf den Sieg ihrer Flotte in der Meerenge 
von Salamis...und tatsächlich kam die Nachricht: Die persische Flotte wurde komplett 
zerstört. Nun wurde auch das persische Heer vernichtet. Die Spartaner und einige noch nicht 
unterworfene Staaten vollbrachten hier ein großes Wunder.                                
 

von Marcel,Milan,(Jonathan) 
 


